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DaH W der fGönen fremden Kran .
Von 9talp9 Urban . ( Schluß )

i

Sonne

Sehnsucht gilt
KrokodilriderS ,
Handelsstatioa

*

der Götter hängten sie in
als ob sie die Götter selbst

i Jahr « 1SOO stammen
*

eine Pferdeuatioir .
*

sich «in paar sterbliche
unsterblichen des Achilles

*

Ach, wollen Sie doch lieber auf meine
Wort « und nicht auf ander « Dummheiten
achten .

Parroklos nahm
Lauje » , da ihm die

zu schwer waren .

storch , Eia Gruß aus Europa . Wo mag der

Storch wohl in Europa zu Hause sein . Nistet
er auf dem Dache des lettischen Bauern OsoliwS ,
des deutsche » Kornhuber oder des tschechischen

Pospiüil ? . . .

Und da bemerkt der Wanderer die vielen

Die Symbole
Hainen eöenso auf ,
hätten .

Siebentausend Meilen ist der Wanderer von

Europa entfernt . Einige hundert Meile » liegen

Johannesburg und Pretoria , die großen süd¬

afrikanischen Zentren der Zivisation , hinter

ihm . Und einige Meilen hinter ihm liegen di «

letzten Zeichen der Zivilisation : leer « Konserven¬

büchsen am Wegrand « . Buschfeidwildnis , von

violetten Bergen umrandet , empfängt ihn .

Er müßte ein kenntnisreicher Botaniker

sei », um all die Kakteen . Agaven , Bäume und

Blumen , di « er steht , beim Namen zu nennen .

Er staunt bloß über dir Pflanzenpracht , die

sich ihm offenbart . Ta erhebt sich irgendwo «ine

stolze übermannshoh « Pflanze in splendid

isolative . Ihrem ovalen , flaschenähnlichen ,

stacheligen Stamm entsprießen statt einer

Baumkrone lech - oder sieben ausladende , riesig «

Blätter , zwischen denen rosarot « Blüten leuch ,

ten . Da der Wanderer kein kenntnisreicher

Botaniker ist , ist er versucht , das Pflanzen¬
wunder als Kreuzung zwischen KaktuS und

Palm « zu bezeichnen . .

Aber er muß kein kenntnisreicher Zoologe
fein , um zu erkennen , daß die Bögel , die umber¬

schwirren , Paradiesvögel fin d. Ihr « wunder¬
voll bemalten Schwanzkedern sind vier bis «ehn -
mal länger ass ihre Körperchen . Und der Wan¬
derer kommt sich vor wie in einem Paradiese ,
in dem es den Raubtieren verboten , den „ Herrn
d- r Schöpfung " , den Menschen , zu attackieren .

( Sie dürfen sich bloß von ibresaleichen er -

nähren . f

Je weiter der Wanderer kommt , umso ein¬

samer wird di « Gegend . Aber ist cs dort wirklich

einsam , wo man den Pulsschlag der Kreatur
direkt donnern hört . Warum befällt uns das

Gefühl der Einsamkeit , wenn wir keine Men¬

schen um uns haben . . . ?
Und hat denn nicht das Leben der Wildnis

Aehnlichkeit mit der Zivilisation . Da wie dort
wüten hinter schönen Farben , prächtig auf -

gemachter Dekoration , Vergewaltigung , Raub
und Unterdrückung der Schwachen . Europa ist
weit — und doch nah die Wildnis Europa .

*

Ein großer Bogel zieht hoch oben in der
Luft seine Bah » . Ein Raubvogel , ein Aasgeier ?
. . . Der Bogel schwebt tiefer und tiefer . Und
da fauchzt der Wanderer auf . Er erkennt ihn ,
den alten europäischen Bekannten , den Klapper -

*

Die venezianische Berfassung ist eine ge - >
mischt « Aristokratie , aus der es schwer ist , wie¬

der herauSjukommen .

Die Kält « wächst gegen den Norden um

zehn Grad , zuletzt hört sie ganz aus .
*

Gestern Hobe ich einen Auffatz gelesen ,
durch den ich belehrt wurd >. baß die Hosen , die
wir tragen , aus dein

i Storchsleisch „ Spuhgkaan " fl « isch soll vorzüglich

, schmecken , behaupten die Bure » , und veranstal »
I ten Jagden auf Störche . Daher kommt es , daß
I manches europäische Bauernhaus vergebens auf

I feine alten Firstbewohner wartet , der den Weg
i zum Straußmagen eines reichen Südafrikaners'

nehmen mußte . Di « Schwarze » weisen mit

Abscheu di « Zumutung von sich , am Storch -
>fleisch als Nahrungsmittel Gefalle » sind «» zu
! können .

j Bon den Swazks ungestört , warten die
; Störche , bis der europäische Winter zu End «!

geht . „ Wo es mir gut geht , dort ist mein Dater -

| land, " sagen diese Weltbürger und suchen im !

I
i . „bitte di « tiekcrliegende Landschaft

schwemmt . Landtiere landen ihren Tod
Fluten , oder von den Krokodilen , die die

begleiteten .
Und als die sengende afrikanische

das Ueberschwemmunasoebiet austrocknete , war

, es zum stinkend «» Kadaver geworden . Dann
waren dir Hygieniker der Wildnis , Aasgeier ,

ie Kosaken sind

herankommen , um dann ohne Hast und Heber »

stürzung gemächlich zur Seite zu fliehen , als

wohlerzogen « Tiere dem Wanderer den Weg

freizugeben . Sie fühlen sich sicher im Swazi »
land , aber »ich » in Transvaal . Sie meide »

Transvaal , weil sie do » den Bure » nicht

Gefährten ^d^ Storches' Sie stelzen über den • vorzüglichen Charakter », sondern einzig

Weg , lassen den Wanderer auf einige Meter all «ln ,hrcs izleiiches wegen geschätzt werden «

Vrofeflorenweisheit .
Die meisten römischen Kaiser fielen durch ■

Selbstmord oder durch fremde Hand . Dagegen -

erlebt « Diokletian die groß « Genugtuung , eines

natürlichen Todes zu sterben .
*

Wäre Cäsar nicht über den Rubikon ge - j

gangen , so läßt sich gar nicht absehen , wohin j
er noch gekommen wär « .

He

Wir haben es hier mit einer Heldin , nnd k Swasiland ihre Kaltblütler . "Störche bevorzugen

zwar in diesem Fall « mit einer weiblichen Hel - >>" wpt « ges Gebiet .

bin zu tun . I Drei Tage zog der Wanderer durch trocke ¬

nes . wasierarmes Land . Seine'
dem Fluß , dem Nebenfluß des

an desien jenseitigem Ufer die
als nächstes Ziel winft

*

Tie Störche künden an . daß der Fluß nah «
ist . Und da sieht der Wanderer noch weitere
Zeichen keiner Nähe — in der Sonne gebleicht «,
kahlgenagke Tkergeripp «. Und al ? der Wanderer
vom Wege ab . auks Feld geht , um neugierig
die Tierlkelette zu beaugenscheinigen , versinkt
fe ' n Fuß in weichem Boden . Tie Skelette
wären was kür einen Zoologen . In Abständen
von vielen Metern liegen die Knochen vom
Bukch ' eldvieh Antilopen . Roiböcken und von
Raubkatz - n. Vanlbern . Jaguaren . Dazwischen
die Knoch - nüberreste von — Fischen .

Der Fluß war über leine Uler getreten und
über »

in den
Flute »

■



Hyänen , Schakale , und verrichteten an den Kada¬

vern die Arbeit des Reinigens , des Abnagens
so gründlich , daß kein Fetzchen Fleisch mehr dir

Lust verpestet «. Wie lackiert gleißt das Tier¬

gerippe in der strahlenden Sonne .

Zwei Stunden muß der Wanderer noch
durchs UcbcrschwemmungSgrbirt gehen , bis er
an dein breiten , schwellenden Nebenfluß des
Krokodilrivers kommt . Am senseitigen steilen ,
hohen User winken die Baracken und das Wohn¬
haus der Handclsstation , zu der eine Fähre
hinübcrsührt .

' umständen mag es mal zu einer diskreten Zwi¬

schenstation kommen . Das nennt man dann
ein hübsches Intermezzo .

Jeder fährt , ob «r ' s glaubt oder nicht , doch
nur seine ihm höheren Orts zudiklierte Strecke .
Die längst « braucht nicht zugleich auch die wert¬

vollste und unterhaltsamste zu sein . All « mün¬
den zuletzt , wie di « Speichen eines Rades , in
den gleichen Drehpunkt , in die eine unwider¬

ruflich endgültige Schlußstation . Je länger
die Fahrt , desto dösiger wird einem davon der

Schädel . Tie Unmanieren , die Rücksichtslosig¬
keiten der Mitreisenden fallen einem mehr und

mehr auf die Nerven , wie auch das ruckweise

Stoßen unter »ns .

Hin und wieder guckt uian doch mal bald
links und bald rechts zu den Abteilfenstrrn
raus — die auch immer gerade da offen stehen ,
wo sie geschloffen sein sollten —, beginnt , sich
m langweilen , gähnt ein paarmal und dröselt

zuletzt «in . . .
Und erst am Ziel « der Reis « bemerk : man

ut seinem nicht gelinden Schrecken , daß man
bei der Ausfahrt versäumt hat , «ine Rückfahr¬
karte zu lösen .

Karl S ch n « i d « r - d e Wirr .

Das Leben — eine Reife .
Tas Leben gleicht einer Reif «. Einer län¬

geren . kürzeren , durch schone Gegenden , durch
miese Gegenden , gerade Streck « oder Rund¬

reise , Erster , Zweiter oder . Letzter Klaffe " . Dir

lehre Klaffe ist heutzutage die Dritte . Früher
gab es noch rin « Viert « für den vierten Stand ,
das Proletariat , das nun in den Fahrpreis zur
Dritten hinaufgestiegen ist .

So fährt man von Station zu Station .
M i 1 Aufenthalt , ohne Aufenthalt . Bum¬

melzüge , Eilzüge . D- . FD- , FFD - Züge . Bei

Reisen in geschloffenen Muffen tritt Prris -
«ru äßigung «in .

Ein ewiges Ein - und Aussteigcn . Manch¬
mal unterbricht man auch die Fahrt . Richt
immer freiwillig . Oder man bleibt «ine Zeit¬
lang — und aus Bequemlichkeit schließlich für
Lebenszeit — auf einer Station kleben Buch
bat der Zug oft . kurz vor dem gestellten Ziel ,
kein « Einfahrt .

Zu manchem Zuge kommen wir zu spät .
„ Weil unsre Uhr falsch ging ! " sagen wir dann .
Wie ost versäumen wir unterwegs den An -

swluß ! Und sind in den meisten Fällen ganz
allein schuld daran . Doch geben wir das nicht

gern zu.
Tas Warten aus den zugigen Bahnsteigen

des Lebens erzeugt Verdrießlichkeit und nicht
selten « inen tüchtigen Schnupsen dazu .

Zuiammenstäße und andre Unglückssällr
gib : S viele . Tie wenigsten enden mit einer
Lebcnsrentr .

Niemand sollt « sich unterfangen , in «in «

„höhere " Klaff « «insteigcn zu wollen als die ,
auf di « fein « Fahrkarte lautet — man nimmt
ihm daS sehr übel , nämlich das Publikum und
auch die Verwaltung .

Als die schönste Streck « erscheint uns im¬
mer die , die wir nicht gefahren sind .

Richt jeder sinder sich in seinem Kursbuch
zurecht und kommt deshalb , anstatt di « kürzer «
Strecke zu benutzen , erst auf einem großen , Zeit
und Geduld raubenden Umwege an seinen Be¬
stimmungsort . Oder man «ist mit einer ver¬
kehrten Fahrkarte los und muß , wenn man da¬
bei erwisch : wird , den um soundsoviel erhöhten
Preis oder gar Straf « zahlen . Reklamationen
wegen zu viel gezahlten Geldes sind äußerst
langwierig , verursachen viel Acrgcr und
Schreiberei ; auch behält di « Bahnverwaliung
schließlich ja doch recht , dein Geld natürlich
dazu .

Unterwegs erst merken wir , besonders bei
dein lästigen llmsteigen , daß wir viel zu viel
unnützes Gepäck mitgeschleppk , dagegen das
Nötigste vergessen haben .

Di « entzückenden Reisebekanntschaften exi -
picren meist nur in der Phantasie . Und wenn
sie schon wirklich sind , so dauern sie nur in
Ausnahmrfällen über die jeweilig « Trennungs¬
station hinaus . Unter ganz besonderen Glücks -
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Tavakvftanzer .
Von Äsiymoud onortes .

Obwohl es noch recht früh am Tag war ,
erfüllte bereits dichter Rauch die Notariats -

kanzlcr .
Drei Pfeifen heizten den Raum . Der

Herr Notar zog durch den dünnen , langen
Pfcifcnstiel , den er in einem Mundwinkel

fcsthiclt , dichte Rauchwolken aus seiner bäu¬

chigen Mcerschaumpfcife empor ; aus dem

zweiten Mundwinkel blies er dann den Rauch
wie aus einem Blasebalg aus . Vor dem be¬
leibten Herrn lagen die Schriftstücke bunt

durcheinander .

Dem Notar gegenüber saß der Bürger¬
meister , ein hagerer , kränklicher Bauer , mit
dem Hut auf deut Kopfe . Er behielt die Kopf¬
bedeckung zur Wahrung seines Ansehens als

Bürgermeister des Torfes . Laut schmatzend
sog er an dem kurzen , zerbissenen Pfeifenstiel ,
wobei ihm beide Wangen zwischen den

Zähnen einfielen ; gleichmütig starrte
er auf den rauchgeschwärzten Kupfcrdeckel
seiner Pfeife .

Auch der Hilfsnotar war unwcsend . Er

stahl seiner Schcmnitzer Tonpfeife untertänig
hin und wieder ein bißchen Rauch und ver¬

brauchte dennoch den meisten Tabak .
Ta trat der Bizrrichter ins Zimmer und

rief :

„ Josef Tokany ist hier . "

„ Aha , der sich von seinem Weibe schei¬
den ließ, " bemerkte der Notar . „ Gut . Ich
habe nämlich sowohl ihm wie auch seine ge¬
schiedene Frau hierher bestellt . "

Ter Notar suchte den Akt hervor , breitete

ihn vor sich aus , zwirbelte an seinen « langen
Schnurrbart , kratzte sich den Kopf und

meinte :

„ aHt man so etwas schon von einem
Bauern je gehört ? Geschieden werden ! Was

sind das für vornehme Sitten ? . . . Haus
und Hof mußte er verkaufen , uni die Spe¬
sen ausbringen zu können . Freilich , jetzt ist
er Haus und Weib losgrwordcn . Hahaha . "

Ter Bürgermeister nahm die Pfeife ans
dem Mund , spuckte weit aus und entgegnete :

„ Tokany ist ja kein Bauer . "
„ Wa § denn zum Teufel ? "
„ Ein Tabakpflanzcr . "
„ Und das ist kein Bauer ? "
Ter Bürgermeister strich sich mit den «

Pfrisenstiel dir beiden Tchnurbarthälften
zurecht und zuckte die Achsel .

„ Ter ist bloß ein Tabakpflanzer, " meinte
er geringschätzig .

Ein stämmiger , bausbackigcr Mann trat
ein . Er nahm den Hut ab und grüßte höflich .

„ Nun also , Josef Tokany , ich habe Sie
rufen kaffen , um Ihnen zu sagen , daß das
Urteil in Ihrer Sache eingelangt ist. Ter

hohe Gerichtshof hat Ihre Scheidung ausge¬
sprochen . "

„ Ich danke vielmals . Tas Gericht hätte

das auch schon längst tun können . "

„ Nun , so leicht geht das nicht, " gab der

Notar zurück , „ auch ist das Gericht ja sehr
weit von hier . Ihre Frau , das heißt : Ihre
gewesene Frau , wohnt ganz nahe und sie ist
— trotzdem ich sie rufen ließ — nicht er¬

schiene ««. "

„ Sie ist doch hier . "

„ Wo? "

„ Draußen im Borraum . "

„ Dann soll sie doch hereinkommen ! "

Josef Tokany ging hinaus und winkte

seiner Frau .

„Erzfi ! Komm ' hinein ! "
Eine schmucke junge Frau trat ein .

Ueber ihrer Bluse hatte sie ein buntes , groh -
gcblunltcs Seidcntuch geschlungen . Neugierig
guckte daS Gesicht der Frau aus dem Rahmen
des gelben Kopftuches hervor .

„ Nun , liebe Frau , Sie waren also daS

Weib dieses Mannes ? "

„ Jawohl ! "
„ So nehmen Sie denn zur Kenntnis ,

daß Sie von nun an nicht mehr Frau To¬

kany heißen , sondern wieder Ihren Mädchen¬
namen annehmcn müssen : Erzsi Kanya .
Haben Sie mich verstanden ? "

„ Jawohl , bitte . "

„ Dann ist ja alles in Ordnung . "
„Bitte , Herr Notar , was habe ich z««

zahlen ? " fragte der Mann .
Der Notar machte einige Züge aus sei¬

ner Pfeife und warf dann einen Blick auf
die an der Wand hängende Gcbührentabclle .
Er beschloß , diesmal großzügig zu sein .

„Nichts , Josef . Für Trauungen und

Scheidungen hebe ich keine Gebühren ein . "

„ Ich danke vielmals . "

Damit wollte sich das junge Paar ent¬

fernen . aber der Notar fragte :
„ Höret einmal , jetzt ist die Sache doch

schon vorbei . Sagen Sie mir aber , junger
Frennd , wie konntet Ihr einander so feind
werden , daß Ihr für die Scheidungsspesci «
sogar Euer Haus geopfert habet ? "

Der Mann neigte lächelnd den Kopf und

rutschte mit seinen Stiefel «« verlegen hin und

her .
„ Ein bißchen Trotz war das Ganze , gnä¬

diger Herr . Die Frau warf mir ständig vor ,

daß wir nicht zueinander passen und derglei¬
chen mehr . . . "

Ta fiel ibm dir Frau ins Wort :

„Natürlich ! Er kam mir Tag für Tag
betrunken heim nnd wenn ich ihm dann »

Vorwürfe machte , warf er mir inlmcr vor ,
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Von Manfred .

Man hätte « s für ein Wiesel hallen kön -

seid
den

Tiere

Gin Ätesei ftirvt .

daß euch
Erde euch

f *

davon

abg «

Wegen der paar Gctreide -

Tu . Bauer , sagst ,
Schaden sei groß ,

siehst

Richlnng .
brauner Holz¬
nicht «in Här -

Plöylich aber ver -

buchstäbiich
schneller als ma »

Schiff
Ivar !

Ucberfluß ?
und in anderen
! Ihr vernichtet ganze Ernten

australischen
umgehack :

billig ivird

Iich viele
Tas g
haben
einige
IHN die
den
rreib
Uns aber erschlage
von eurem lieber

hoffte . Sie gescheiten

Men -

ihr
Volk
Und

hügeligen Landschaft . Ein Mann lag am Feld -

rain . Er rühmte sich nicht . Tn war eben

dicht vor ihm ein Tier in der Erd « verschwun¬
den .

neu , aber es war kräftiger , weniger schlank im

Bau . Zein lockerer , grangclber Pelz glich der

Ackererde .

Da war es wieder . Und noch eins , zwei ,
drei . Jetzt war der Beobachter seiner Sache

stcher : es waren Ziesel , Berwandte des Mur¬

meltiers , die aber nicht wie jenes im Hoch¬

gebirge leben , sondern die freie , offene Steppe
und das waldlose , sonnige Hügelland besie¬

deln . Aus dem Osten Europas hat sich der

Ziesel immer weiter nach dem Westen über

Schlesien , Mähren und Böhmen , Steiermark ,
Kärnten und Krain ansgebreitet .

Das waren also alle - Ziesellöcher , die dem

Manne schon unterwegs ausgefallen waren .

Wie in die Erde gestochen sehen sie ans . Es

war ja auch das richtige Gelände hier , denn

seinen reichlich metrrtiesen Bau legt der Ziesel
mit Vorliebe unter trockenen , grasigen Weg¬
böschungen und - Feldrainen . Im bebauten

Feld selbst gräbt er sich nicht ein , hat es aber
als Nahrungsgebiet gern in der Nähe , denn er

nährt sich von zarten Wurzeln und Kräutern ,
Beeren , Sämereien und Getreidekörnern , von
denen er , darin dem Hamster ähnlich , Vorräte

für den Winter einträgt .

Spielend wie vergnügte braune Kobolde

huschten die Tiere im Gelände herum , schnell
wie ans kleinen Rädern . Bald setzte sich daS

eine , bald das ander « aufrecht auf den kurz be¬

haarten Stummelschwanz , nm zu sichern . Das

große , schwarzbraune Auge blickte klug und

diesem Augenblick war eine große
Die Bäume rrgtcn kein

Kein Wind -

daß er nicht mein Hab und Gut vertrinkt ,
denn er hatte ein Haus , als wir heirateten ,
ich aber besaß nicht mehr , als meine Kleider ,
die ich am Leibe hatte . Darum könne er tun

und lassen , was er wollte . "

„ Also ja , gnädiger Herr Notar, " setzte
jetzt der Mann fort , „so ähnlich war es , nur

hatte mein Weib eine gar lose Zunge . . .
Und da beschloß ich denn , mich von ihr schei¬
den zu lassen , und wenn selbst mein Haus
dabei draufgehen sollte . "

„ Nun gnt, " meinte der Notar , „jetzt ist
cs ja schon einerlei , denn wie ich sehe, zürnt
Ihr einander auch schon nicht mehr . "

Der Mann nickte und schielte lächelnd
zur Frau hinüber . Diese aber antwortete :

„ Warum sollten wir einander böse

sein . . . Derlei kommt in der Ehe bald vor . "

„ Aber jetzt seid Ihr schon nicht mehr

miteinander verheiratet , nicht mehr Mann

und Weib . "

„ Das stimmt . "
„ Wie bchagt es Euch also , getrennt zu

leben ? "

„Bitte sehr , wir leben nicht getrennt, "
gab der Mann zur Antwort .

„ Sondern ? "
„ Unter einem Doch . "
„ Wie ? Ein Tisch , ein Bett ? "

jawohl . "
Dem Notar fiel die Pfeife aus dem

Mund und der Pfeifenstiel starrte zwischen
seinen Fingern wie ein Rufzeichen in die

Luft .

i Alles erschlagt ihr in eureui Wahn , die Erde

gehör ! nur euch . k. -

kärner , von denen ich lebte ,
«s seien zu Diele und der
Biele ! Was ist viel ? Tu siehst nur dies «
Körner , di « ich dir wegnahm . Siehst du nicht
die Verwüstung , die deinesgleichen rreibt ? Hast
du noch nie davon gehör : , daß man in Süd¬
amerika ganze Schiffsladungen Weizen in die

Kesselfeuerungen warf , weil man »ich : wußte ,
wohin mir dem Ucberfluß ? Man weiß es

nicht , und in anderen Ländern hungern die

Kinder ! Ihr vernicht «! ganze Ernten In
den australischen Plantagen werden Gummi¬
bäume umgehack : . iveil sonst d»r Gummi zu

Brasilien ichütret ihr alljähr -
Sack Kaffee ins Meer .

Kasfeepslanzer
vorge ' chlagen ,

zu vernichten ,
Ihr vcrnichrct
spende : Ihr

Mann , daß er sich an Zic
machir : er legte Schlin -

Iz steckt « er neben dem

; an dem Hol ; war eine

de- estigl , die er sorgsam in die

Schlupfloches legre .

verdammten Erdhunde, " sagte er .
Heuer massenhaft . Achte

gefangen Was die für
anrichren ! "

ichien es wohl nicht zu
Feldern nicht viel

waren einige Halme

, ^JHr seid doch miteinander nicht mehr I drehen können , beißen sie den Spagat durch ,

verheiratet ! . . . Wozu war dann die ganze
1 <' ' s “ “ * « * < * » • • —• * >>- —

Ehescheidung nötig Ihr habt Euch gesetzlich
scheiden lassen ! Und nun lebt Ihr mitein ¬

ander ? Wenn Ihr da ein Kind bekämet ,
welchen Namen sollte es tragen ? ! "

„ So wird cs eben auf beide Namen

stören . Man ruft es auch schon jetzt nnr

Marei Kanya - Tokany . "
„ Was , Ihr habet auch ein Kind ? "

„ Sogar zwei . "
„ Na , was es im Leben alles gibt ! . . .

■ es Euch um das verpraßte Haus nicht
leid ? "

„ Warum denn ? Ich habe ja meine

Frau ; wenn ich es schon ihretwegen ver ¬

kauft habe , soll sie es auch wieder abarbei -

tcn . . . "
Die beiden Augenpaare blickten einan ¬

der verliebt an .
Dann verabschiedeten sich die beiden

jungen Lent « und entfernten sich sehr ver ¬

gnügt .
Der Bürgermeister spuckte wieder weit

aus und sagte mit einer geringschätzigen
Handbewegunq :

„Tabakpflanzer . "
Der Notar aber erbob sich , trat ans

Fenster und schaute kopfschüttelnd dem schö¬

nen jungen Paar nach , das fröhlich , elasti ¬

schen Schrittes ans die Straße hinausrrak
und Arm in Arm nach Hause ging .

tAutorisierte Ucbersctznrig aus dem

Ungarischen von Maurus M e z e I. )

Ter heiße Sommertag brannte über der i wachsau ! nach der verdächtigen
>Regungslos wie ein kleiner ,

pflock , sah das Tier im Grase :
chen rührte sich an ihm .
schwanden blitzschnell alle Tier

von der Erde oerschwnndrn .

»ehe » könnt »

Ein junger Bauer kau « Sen Feldweg ent -

kang . Bon Zeit zu Zeit bückt « er sich : als «r

näher kam , sah de

sellöchern zu schassen v

gen . Ein kurzes Hol

Loche fest in die Erd « :

Fpagatschlinge
Rundung des

„ Die
„die Grirtzschel , gibls

habe ich heute schon
Schaden im Getreide

Na , so schlimm
sein , man sah in
— da und dort

bisien .

Ter Mann
würden den Bauer mir seiner lauten Stimme
reden hören und nicht wiederkommen . Aber

sie kamen wieder . Ta eins und dort eins . Sie

spielten im Grase .

Plötzlich klatschte der Bauer derb in die

Hände — weg wie der Blitz waren die Ziesel .
Aber der Bauer sprang aus und lief auf eine
Stelle zu : «in Ziesel hatte sich in der Schling «
gesangcn . Dich ! vor seinen Hinterbeinen hatte
sie sich fest nm den Leib zusammengezogen ; es

gab kein Entrinnen .

„ Nu, " sagte der Bauer , „die reißen noch oft
genug aus . Wenn sie sich im Loch« noch um -

In
Millionen

: nüar noch nichr . Tie
ich : ihrer Regierung

Millionen Kasfcebäume
Ernte zn verringern .

Seaen . den euch die Erde
k Verwüstung und Millionen leiden Not .

ihr . weil wir einig « Aehren
eurem ueverichuß nehmen

Ihr nennt euch ocrnunslbcgable Wesen .
Wollr ihr nicht eure Vernunft gebrauchen , um
eure Menschenwelt so einzurichten ,
nicht zum Fluche wird , was dir

spendet ?

Aber zu wem spreche ich Ihr
scheu . Ihr «r ' chlagk euch gegenseitig ,
bringt euch um . einer den andern , ein
das andere , mit tausendfältigen Martern

ich bitte kür das Lebe » eines unschuldigen
Tieres ! Ihr schändet daö Grab des Ermor¬

deten und nennt seine Mörder Helden ' Ihr
seid keine Tiere — ihr seid Menschen ! "

Tie Seele schwieg Ein Aebrenfeld er -

' chauerle .

Ter rote Ziesel lag auf dem Rücke » Man

sah seinen rostsarbenen Bauch , di « weiße

Kebl » Di « kleinen Beine , die so stink gewesen
waren , hatte er im Sterben an den Leib ge »

zogen . Tie großen , weißen Nagezähne lagen

frei , als hätte «>ne furchtbare Erkenntnis dem

Tier « die Lippen verzerrt . Zwischen den wef«.

ßen Zähnen glänzte frisches Blut . » »

Oder fie gehen mitsamt der Schlinge nnd dem

Holz ab . "

Langsam , vorsichtig , damit der Spagat

nicht reiß «, zog der Bauer das Tier aus dem

Loche . Es widerstrebte mit allen Kräften und

sucht « in den Bau zu entkommen . Es hals ihm

nichts — nun war es draußen . Mir leisem ,

angstvollem Pfeifen strebte « S dem Loche zu,

versuchte , ein neues Loch zu graben . Die

schwarzbrauncn Augen funkelten in Todes¬

angst

„ Ach — lasten Sie doch das Kerlchen lau¬

fen ! " Der Bauer sah de » Mann an nnd lachte
über das kuriose Mitleid mit einem Grictzschel .

Er nahm «in Stück Hoi ; und schlug dem

Ziesel mehrmals auf die Nase . Ern paar hell¬

rote Blutstropfen sickerten heraus . Das Tier

spreizte die kleinen Beine von sich und starb .

In
Still « in der Welt .
Blatt . Tas Gras stand starr ,
war und kein Vogel sang . Ein Tier starb ,
von Menschenhand erschlagen , «in Ziesel , lind

ein « kleine Tierscetc emschivebre durch den

grüngoldenen Tag .

Sie flüsterte : „ Tu hast mich erschlagen .
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Auf der Verlemnsel

Reinigung von Milch

Heileres .

auf den malayischen
«in Dutzend in Java

Di -

nach
sehr

nicht

ßen und die „ barocken " Perlen , di « «inen Form
fehler haben , werden verächtlich beiseite ge>
warfen .

Baum der Welt ist mutmaßlich
Sumpfzypresse auf dem

daß di « Natur deshalb den
den geeigneten Hilfsmitteln

Immer sparen ! Ein Autofahrer hatte dar

Pech , einen ziemlich wohlbeleibten Herrn an «

zufahren . Hilfsbereit bemühte er sich um sein
Opfer . „ Konntense denn nicht um mich rum

ähren ? " brummelte der Dick «. — „ Nee , tut
mir leid , da hält « ich ja vorher frisch tanken- IM

Der Ort , an dem die meisten oder die

schönsten Perlen gesunde « werden , die Insel
Bahrein im Persischen Golf , macht beim ersten
Anblick keineswegs den Eindruck , als ob hier
daS Land jen «r leuchtenden Schmuckstücke sei ,
die das Herz der Fran höher schlagen lassen .
Das «rste , was einem auffällt , ist «in furcht¬
barer Gestank , der von den faulenden Austern

hrrrührt . Aber dieses Eiland , auf dem alljähr¬
lich Perlen im Werte von etwa 38 Millionen

Franken aus den Meerestiefen herausgefördert
und verkauft werde « , hat nicht nur ein « eigen¬
artige Romantik , sondern auch seine wirtschaft¬
liche Bedeutung . Di « Perser sehen mit Neid ,
daß diese Insel jetzt unter britischer Berwal -

tung steht , denn in früheren Zeiten waren sie
hier die Herrscher , konnten aber der Seeräuber
nicht Herr werden , die die Inseln des Persi¬
schen Golfs ausplünderten . Da griff Groß¬
britannien mit seinem „ Schutz " ein . Heule ist
Bahrein «in « der bevölkertsten Inseln , die eS
im Orient gibt . Mehr als 300 Seelen woh¬
nen auf dem Quadratkilometer . Die Perlen¬

. industrie gibt mehr als 20 . 000 Arbeitern ein
wenn auch kärgliches Brot und unterhält «ine
Flotte von 1000 Schiffen . Seinen Ruhm , di «

. besten Perlen der Welt zu liefern , verdankt die -

jses Gebiet seiner geographischen Seltsamkeit .
jMan hat gefunden , daß auf dem Boden des
, Persischen Golfes einige Quellen von Frisch -
jwasser entspringen , und mit diesen Quellen
- bringt man die ungewöhnliche Schönheit und
den warmen Glanz der Bahreinperlen in Ver¬
bindung . Dem Besucher fallen öfters die zu -
sammengepreßlen und mißgestalteten Nasen von
Leuten auf , denen er begegnet . Diese Eigenart
schreibt sich von den Klammern her , die sich der
Taucher in die Nase klemmt , bevor er in die
Tiefe hinabstcigt ; er will dadurch die Atmung
behindern und auf diese Weise sich länger unter
Wasser halten . Man erzählt auch , daß den
meisten Tauchern das Trommelfell durchstochen
ist , wodurch sie instand gesetzt werden , in Tiefen
hinabzugchcn , die sonst kein Mensch ohne voll¬
ständige Taucherausrüstung erlangen kann . Es
besteht ein heftiger Wettstreit zwischen diesen
schlanke «, braunen Gesellen , Rekordleistungen
in der Länge der Zeit aufzustcllen , die sie
unter Wasser bleiben . Es gibt manche , die sich
rühmen , daß sie es fünf Minuten in der Tiefe
aushatten , aber gewöhnlich wird man beob¬
achten , daß keiner länger als drei Minuten auf
dem Meeresgründe verweilt . Tie Taucher
haben nicht viel von den Schätzen , die sie ans
Licht heben , denn sie werden ' chlecht bezahlt und

isind meist so verschuldet , daß sie sich in der Ge¬
walt ihrer Herren befinden . Ein solcher Paria
war cs . der eine der schönsten Perlen , die je
gefunden worden sind , ans Licht hob ; ihr Wert
wurde auf 625 . 000 Franken geschätzt, und es
war eine grausige Ironie des Schicksals , daß
einer der Schiffer auf dem Boot , der einen
Anteil an dem Gewinn zu erwarten hatte , vor

iFreude wahnsinnig wurde , denn er hatte sich
^niemals träumen lasien , daß so viel Geld auf
ihn kommen könnte . Ein solcher Fund ist
' natürlich ein sehr seltener Glücksfall .
' Käufer , die bei der Rückkehr der Boote
. Bahrein die Ausbeute begutachten , sind
jstreug und weisen all « Perlen zurück, die
«ine schön« Form und guten Glanz haben . Am
höchsten werden die schwären Perlen bezahlt
und unter diesen wieder di «, die in « inem
' grünlichen Schwarz leuchten ; dann kommen di «
Perle » mit rötlicher oder rosiger Färbung und . uui ,r >>
ßnletzt di « cremefarbenen . Die glanzlose » wei- | müssen !

Wißt iDr schon ? . . .

Schon die Böller des Altertums wußten
ihr « Sehfehler durch Benutzung von Halb¬
edelsteinen zu beheben . Zum Beispiel bedient «

sich Nero , der außerordentlich kurzsichtig war ,
eines Amethysten . Andere wiederum benutzten
den Halbedelstein Berqy , durch den man beson¬
ders scharf sehen kann , da sich die Lichtstrahlen
gut in ihm sammeln . Der Nam « Brille ver¬
dankt diesem alten Brauch seinen Ursprung .

Jeder Mensch ist am Abend etwa - kleiner
als am Morgen , weil di « kleinen Knorpelschei¬
ben im Rückgrat von dem aufrecht gehaltenen
Körper zusammengedrückt werden . In der
nächtlichen Ruhelage dehnen sie sich wieder
aus . Aus diesem Grunde ist ein Mensch nach
längerem Krankenlager auch « twaS größer als
vorher .

Milch ist das vollkommenste Nahrungsmit¬
tel , das die Natur unS liefert .

Da » einhörnige Rhinozeros ist «ins der
seltensten und gefährlichsten Tier « der Welt .
Man vermutet , daß nur noch zwei oder drei
Tiere di «ser Gattung
Inseln leben und etwa
und Sumatra .

Maschinen , die di «
flaschen besorgen , können in einer Stunde fast
vierzigtausend Flaschen reinigen .

In Hollywood verdient sich «ine Frau
ihren Lebensunterhalt dadurch , daß sie jedes¬
mal , wenn im Tonfilm «in furchtbarer Schrei
nötig wird , zugezogen wird .

Eine wie große Zukunft die Kaninchenzucht
hat , ergibt sich aus einigen Zahlen . England
gibt in jedem Jahre mindestens vierzig Mil¬
lionen an das Ausland , um Felle zahmer
Kaninchen zu kaufen , und etwa fünf Millionen
kür Kaninchenfleisch.

Bon den Schülern der staatlichen Flieger¬
schule io Rußland sind zwanzig Prozent
Frauen .

Ein Einwohner in Münch « « hat da »
Kunststück fertiggrbracht , auf die beiden Seiten
einer gewöhnlichen Postkarte zwei Gedichte und
eine Geschichte mit zusammen 8100 Wörtern zu
schreiben .

Gelehrte behaupten , daß mit jeder neuen
Generation jetzt eine Vergrößerung dir Ohren
festznstellen und daß diese Erscheinung darauf
zurückzusühren sei , daß das menschliche Ohr ge¬
zwungen werde , wesentlich mehr Geräusche auf -
zunehmcn und

' ~

Menschen mit

ausrüste

Der älteste
die 15 Dieter hohe
Kirchhof von Santa Maria del Thufi in Ame¬
rika . Ihr Alter wird auf 6000 Jahre geschätzt .

Einleuchtender Grand . „ Ist es wahr , daß
ihr Seeleut « in jedem Hafen eine andere Braut

habt ? " — „ I Gott bewahr « — wir laufen doch

gar nicht jeden Hafen an ! "

Er weiß es nur noch nicht . Peter : „ Mei¬
nen herzlichsten Glückwunsch , alter Junge .
Heute ist der glücklichst « Tag in deinem Leben ! "

Paul : „ Du irrst dich , ich heirate ja erst mor¬

gen . " P« ter : „ Eben deshalb ! In einem Jahr
wirst du das selber einsehen . "

Der Höflich «. Sie : „ Eben lese ich in der

Zeitung , daß «in Mann mit seiner Frau zehn
Jahre nicht gesprochen hat ! " Er : „ Vermutlich
wollte er sie nicht unterbrechen . . . "

Eingegangen . Der Chef fragt den Buch¬
halter : „ DaS ist eigentlich mit den restliche «
5000 Franken von Müller n. Co . geworden ? "
— „ Bereits eingegangen . " — „ Die ganze
Summe ? " — „ Nein . Müller u. Co . "

Gchach - 6tke .
Alle stulld rillen und Nnlraaen an Gen

Wenzel T <t>arocd «invttnitz Nr . SS
del Teplitz - TidSnau .

Allen Anlragrn Ist Netonrmorte belznltgr »

Schachaufgabe jfr . 161 .

Von Emil Böhm, SobreUL
Schwarz : Kd7; Dfl ; Te7 ; Lb5; SaS; Bg5 (6).
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WelB: Kb7: Dh5; La4; Sc8. eS. Bc7. d5 (7).
Matt in 2 Zügen !

Lösungen sind bis llngstens 14 läge nach Erschei¬
nen der Aufgabe an den Leiter dieser Spalte einen -
senden .

Lösungszug zu Nr. ISS: c4 —eS !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Genossen
ein : Walter Ludwig . Robek Franz . Michel Rudolf «
Schmied Ferdinand , sämtliche ans Kwitkau Hyna Franz «
Myna Josef . Adam Johann . Goldbach Ferdinand , sämt¬
liche aus Hostomitz : Dinnebier Emil , letschen ; Beutel
Wilhelm , Arnsdorf bei Telsches ; Milbig Johann , Berges¬
grün ; Wenzel Adolf und Helzel Josef , Arnsdorf bei
Haida ; Fritsch Anton und Hiebe Josef Markersdorf :
Böhm Heinrich , Jonsbach ; Rudek Peter . Brüx ; HaM
Erwin . Nest ersitz ; Olbert Ernst . Domina : Seidel Karl «
Tflrmitz ; Stehno Wenzel und Böhm Emil. Sobrusan |
Mildorf Adolf und Döhnert Mhx. Tischau ; Triltsch Gu¬
stav . Wisterschan ; Hilgurth Herrmann . Neu- Wist ritz .

SCHACHSPARTE ZUKMANTEL .
Als AbschluB der Jubilüumssplele wurde ein Blitz¬

turnier veranstaltet , an welchem 18 Schach genossen teil¬
nahmen . Nach 5s t find’, -er Spieldauer ging Gen. Weber -
sinke . Sobrusan , als Sieger hervor . Nachstehend der
Endstand :

L Webersinke Anton. Sobrusan . . 14 ^ Punkte
2. Hyna Franz . Hostomitz . . . 13 % ,,
3. Scharoch Wenzel . Wisterschan . 13 „
4. Böhm Emil. Sobrusan . . . . 1 „
5. Fachmann Reinh. . Zukmantel . . II „
6. Gabler Bernhard . Elchwald • • „
7. Dick Anton . Zukmantel . . , , 1OÜ „8. Hilgarth Hermann . Zukmantel . . 10 , ,
9. Müller Max. Zukmar *ol . • • • W ,,

10. Denk Josef . Zukmantel • • • . 8 % „
11. Stehno Wenzel . Sobruaa . . . 8 ,,
12. Webersinke Oswald . Zuknantel • 7^4 „
13. Egerer Josef , Zukmantel . . . 7S ,,
14. Rudolf Albrecht , Zukmantel • , 5xu ,,
15. Zimmermann H. . Elchwald , • . 4H *.
16. Steiner Otto . Eichwald • • •
17. Mildorf Adolf. Zukmantel . . . 7
18. Webersinke Karl , Zukmantel • • 2 „
Da sinnliche Spieler la einer Gruppe spielten , war

die Ausdauer eines jeden Teilnehmers auf eine harte
Probe gesteift , doch wurden fast affe Partien regelrecht
ausgetragen . Leiter des Turniers wxr Gen. Patz , dem
wohl auch die klaglose Durchführung au danken Ist
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